Zwei Nationalparks in einer Woche 

26.07.2012 bis 27.07.2012 – Eine kurzweilige Fahrt durch die Rockies
Wir verließen Antelope Island und den Great Salt Lake über den Highway 91 Richtung Norden und wechselten bei Logan auf den Highway 89, der in nördlicher Richtung durch die Nationalparks Grand Teton und Yellowstone, unseren Zielen für diese Woche, führt. Der Highway 89 steigt stetig an und verläuft vom Great Basin (~1300 m Höhe), das durch die Städte Las Vegas (Nevada) im Südosten, Reno (Nevada) im Westen und Salt Lake City (Utah) im Nordosten begrenzt wird, wieder in höhere Regionen der Rocky Mountains. Nach der ausgedörrten Landschaft der Halbwüsten und semiariden Prärien war es eine Wohltat für die Augen, den Wechsel der Landschaft zu beobachten: Endlich gab es wieder sattgrüne Bäume und Wiesen. Gleichzeitig nahm die Besiedlungsdichte zu, das Land im Nordosten Utahs wird offenbar intensiv genutzt. So war die Fahrt kurzweilig, mit eingeschalteten Tempomat cruisten wir durch die seichten Kurven der gut ausgebauten Straße. Am Bear Lake erreichten wir den Südostzipfel Idahos. Vom Highway genossen wir den grandiosen Blick auf den etwa 30 km langen See, der touristisch intensiv genutzt wird. Wie so häufig in den USA sind Ortsnamen Zeugen der Besiedlungsgeschichte. Im Südosten Idahos waren offenbar Franzosen die Pioniere, zumindest deuten Namen wie Paris und Montpelier darauf hin. Nach vielen Stopps erreichten wir Alpine im Südwesten Wyomings an der Grenze zu Idaho. Wir genossen den Abend und die Nacht in diesem wirklich guten und schön gelegenen Hotel und aßen unser erstes Steak im Hotelrestaurant: Es war ein Sirloin (aus dem Zentrum der Hüfte), das Rind dazu stammte aus der Umgebung. Der Genuss passte zu diesen gemütlichen Abend.
27.07.2012 bis 29.07.2012 – Zu wenig Zeit im Grand Teton Nationalpark

Jackson liegt am Südeingang des Grand Teton Nationalparks, ein touristisch geprägter Ort, der im Winter über ein absolut schneesicheres Skigebiet verfügt. Wir befürchteten Schlimmstes, wurden dann aber eines besseren belehrt. Auf gut 2000 m Höhe befindet sich der Nationalpark, eine große, langgezogene Hochebene, dessen Zentrum durch den Jackson Lake geprägt wird. An der Westseite des Sees befinden sich die Tetons, ein steil, bis zu knapp 4200 m aufragender Gebirgszug, der als Namensgeber nicht mehr zu dem eigentlichen Nationalpark gehört. Gletscher überformten die mächtigen Tetons und schufen eine hügelige Moränenlandschaft mit Zungenbecken- und Toteisseen in der vorgelagerten Ebene. Jedoch war der Teton erst auf dem zweiten Blick für uns eine sehenswerte Region, auf dem ersten Blick unterscheidet er sich nicht von den uns bekannten Alpen, bietet nichts Spektakuläres. Unsere Meinung änderte sich schnell als wir noch auf der Hintour eine Bootsfahrt über den Jenny Lake zum Fuß der Tetons und einen kurzen, wenig anstrengenden Hike zu einem Aussichtspunkt (overlook) machten. Der Überblick ließ manche Überraschung erahnen, auch wenn wir zunächst befürchteten, dass alles doch sehr touristisch sein würde. Denn der Hike zum Overlook war voll, die Bootsfahrt dorthin erfolgte wie in der Metro im 10-Minuten-Takt. Übrigens hatte sich unser 8-Dollar-Nationalparkpass schon lange gelohnt, denn er gewährte uns kostenlosen Einlass in alle Nationalparks, Nationalmonuments und National Historic Sites. Zudem stehen ja auch noch einige bevor.
Wir schliefen am Nordrand des Grand Teton. Auf der Flagg Ranch hatten wir eine Camping Cabin gemietet. Darüber waren wir froh, besonders als uns an der Rezeption versichert wurde, dass sich in der Gegend ein Schwarz- und ein Grizzlybär herumtreiben würden. Die Nächte waren übrigens kühl, die neue kleine Holzhütte isolierte gut. Wir fühlten uns auf Anhieb wohl, sieht man vom ersten Morgen ab, als eine Parkrangerin um 7.30 Uhr an die Tür hämmerte und wir zunächst dachten, es stünde eine Evakuierung vor der Grizzlybärinvasion bevor. Warum die Rangerin so früh am Morgen meinen Lastname (Nachnamen) haben wollte, bleibt mir bis heute verschlossen.
Am zweiten Tag unternahmen wir zwei kurzweilige Wanderungen im Hinterland zum Grand View Point, der einen wunderbaren Blick auf den Two Ocean Lake eröffnete, und einen Roundtrail im Gebiet des Jackson Lake bei Colter Bay, einer Camping- und Ferienhaussiedlung, zum Heronpond und Swan Lake. Wir waren tatsächlich weitgehend alleine und genossen die liebliche, abwechslungsreiche Landschaft. Der kurze Regenschauer trübte unsere Freude nicht, jedoch verhinderte das Wetter die geplante Bootstour mit einem 10-PS-Boot um die Inseln des Jackson Lake zum Wildlife Viewing. Das holten wir abends am Two Ocean Lake nach, aber außer Squirrels (Eichhörnchen) und Shipmumks (Backenhörnchen) sahen wir nicht viel. Der tolle Tag wurde gekrönt durch ein Pizzaessen in Leeks Marina am Jackson Lake. Wir fühlten uns wie am Lago Maggiore, nur das es kühl wurde und wir uns richtig warm anziehen mussten.
Übrigens: Wir waren im Bärenland, so wird zumindest allerorten gewarnt. Man müsse Abstand halten, wenn man einen träfe, man solle sich langsam zurückziehen usw. Auf den Campingplätzen oder Terrassen der Ferienhäuser darf man keinesfalls Essen, nichts (auch keine verschlossenen (Bier-)Dosen, Abwachschüsseln usw. unbeaufsichtigt lassen, weder am Tag noch in der Nacht. Für Wanderungen wird Bärenspray empfohlen, man solle Lärm machen, sich unterhalten oder eine Glocke tragen, so dass man sich in den Bergen anhört wie eine Alpenziege. Wir taten dies, bewaffneten uns auch mit Bärenspray und bilden uns nun ein, dass die Bären im Angesicht solcher Abwehrmaßnahmen voller Angst reißaus nahmen, denn gesehen haben wir keine.

Schade, dass wir nur kurze Zeit im Grand Teton waren. Aber der große Bruder im Norden, nur kurz hinter der Flagg Ranch, wartete.

29.07. bis 02.08.2012 – Viel zu sehen und viele Kilometer

Wir waren sehr gespannt, was uns erwartete. Bei der Einfahrt von Süden entschieden wir uns kurzfristig, die Westroute zu wählen, um gleich die Geysire, die sich über mehrere Geysirfelder verteilen, zu besichtigen. Wie gewohnt steuerten wir das Visitorcenter an. Die sind wirklich immer sehr informativ und die Amerikaner verstehen es, Naturphänomene populär in Szene zu setzen. Am Infocenter hing eine Tabelle mit den Eruptionszeiten der zahlreichen Geysire. Der Great Fountain wurde sogar per Lautsprecher angekündigt, er sollte etwa um 14 Uhr Wasser spucken. Der Great Fountain ist mit einer Auswurfhöhe von bis zu 60 m einer der höchsten Geysire im Yellowstone. Es war der erste Kontakt mit einem Geysir und es war beeindruckend, obgleich Great Fountain an diesem Tag etwas schwächelte und die 60 m deutlich verfehlte.
Weil wir zeitig den Canyon Campground erreichen wollten, fuhren wir nach diesem ersten Erlebnis zu unserem Campingplatz auf rund 2450 m Höhe. Das Aufbauen war mittlerweile Routine, Rollenverteilung und Handgriffe sitzen fast automatisch. Nach dem Essen wollten wir den Abend nutzen zum Wildlife-Viewing. Ein Hilfsranger, der uns nochmals auf die Regeln in Bezug auf die Sicherheitsmaßnahmen im Bärenland hinwies, hatte uns Tipps gegeben und so fuhren wir in das nahe gelegene Hayden-Tal. Gespannt schauten wir durch das Wildlife, plötzlich gab es Aufregung bei einigen anderen Beobachtern und tatsächlich, wir sahen unseren ersten Grizzlybären. Weit entfernt verließ er den Waldrand, um kurz darauf wieder darin zu verschwinden. Ein schnell laufendes Wolfsrudel kam uns auch vor die Linse. Es war schwer mit dem Fernglas zu verfolgen, umso nachhaltiger wirkte das Heulen, eine Szene wie man es aus einschlägigen Filmen kennt. Später hörten wir, weit entfernt, jede Nacht das ferne Heulen der Wölfe.
Zum ersten Mal wurde das Zelten etwas ungemütlich und unsere warme Kleidung kam zum Einsatz. In der ersten Nacht war es um 22.00 Uhr gerade noch 100C, später kühlte es auf 50C ab. Im Zelt war es etwas wärmer, meine Suonto Observer zeigte 70C. An den folgenden Tagen erreichte die Temperatur in der Nacht immerhin fast 100C. Wenn die Sonne um ca. 9.00 Uhr durch die Bäume schien, wurde es schnell warm. Tagestemperaturen von rund 300C waren üblich. Übrigens: Die Vorhersage für Freitag, den 03.08. kündigte 390Fahrenheit, das sind rund 40C, an, für den 04.08. nur noch 270Fahrenheit (=fast -30C!!!) und eine Tagestemperatur von nur noch 200C sowie Thunderstorm. Wir sind froh, diese ungemütlichen Temperaturen in den Snake-River-Plains nicht zu erleben. Hier war es sommerlich warm, wir genossen zwei Tage im Bestwestern in Meridian.
Die Hauptwege im Yellowstone sind wie eine Acht angeordnet. Unser Campground lag in der Mitte, an der östlichen Seite der Acht, so dass wir vergleichsweise „kurze“ Wege hatten. Der zweite Tag war den Geysiren gewidmet, die sich vor allem im Südwesten befinden. Im Yellowstone ist dies ein Muss. So erkundeten wir das Upper Geysir Bassin mit dem bekannten Old Faithfull Geysir, der bei Ausbruch regelmäßig, wie in einem Stadion von Hunderten Neugierigen bestaunt wird. Das Midway Bassin beeindruckte hingegen eher mit großen, farbenfrohen Becken. Auf der Rückfahrt badeten wir nach der Hitze des Tages im warmen Fireholeriver an einer einsamen Badestelle. 
Dass die Ranger auf die Einhaltung der Regeln in Bezug auf die Bären streng achten, erfuhren wir auf eindrucksvolle Weise am frühen, sonnigen Abend. Wir wollten nur kurz duschen gehen. Um uns herum war reges Treiben, ein Bär würde kaum kommen, so dachten wir. So ließen wir unseren Cooler, einiges Geschirr und Bierdosen (mit Eiswürfeln umhüllt) zurück. Weil die Wartezeit an der Dusche unerwartet lange war, ging ich, ohne auf Gitti zu warten schon zum Zelt zurück. Zum Glück!!! Vor unserem Platz stand ein Rangertruck (übrigens mit umweltfreundlich laufenden V8-Motor), er war kurz vor der Abfahrt. Weil der Hilfsranger, den wir am Vortag kennengelernt hatten, uns trotz Wartens nicht antraf, musste er die Chefrangerin rufen, eine resolute, junge Frau. Unser Cooler und alles Andere waren bereits im Truck verladen, es wäre ein trockener und hungriger Abend geworden. Unmissverständlich wurde uns verdeutlicht, nichts, auch keine einzige Minute, unbeaufsichtigt zu lassen. Ich erhielt eine Verwarnung, meine Personalien wurden überprüft. Zum Glück kamen wir um ein Ticket herum, das hätte bis zu 250 $ kosten können.
Die folgenden Tage wurden wir von der abwechslungsreichen Landschaft des Yellowstone Nationalparks überrascht (Den ersten Tag waren wir etwas enttäuscht). Uns persönlich hat die östliche Hälfte besser gefallen. Im Südosten war es der große Yellowstonelake, der zum Baden einlädt und über Strandbereiche verfügt. In der Nähe unseres Camgrounds hat der Yellowstone-River einen tiefen Canyon in die Berglandschaft gefressen. Im Nordosten ist es die lieblich anmutende, bergige Landschaft. Die erlebten wir besonders, als wir den 3122 m hohen Mount Washburn erwanderten. Die Wanderung war leicht und nicht zu vergleichen mit den Bergbesteigungen auf Korsika. Die Mammoth-Hotsprings, früher sicher beeindruckende Kalkterrassen, die aber heute ausgetrocknet und erodiert sind, sind hingegen nicht mit den Kalksinterterrassen im türkischen Pamukkale zu vergleichen. Diese sind um ein Vielfaches beeindruckender.
Wir verließen den Yellowstone Richtung Idaho über den Westausgang. Erneut fuhren wir zum Fireholeriver, um ein ausgiebiges Bad zu nehmen. Dieses Mal an einer schönen, offiziell ausgewiesenen Badestelle, die am Morgen noch recht leer war. Es kam ein wenig Korsikafeeling auf. Allerdings ist Vorsicht geboten: Das Basaltgestein ist teilweise rau und scharfkantig.

Weil wir die gesamte Acht abgefahren sind, einige Teile davon mehrmals, war die Gesamtfahrstrecke beträchtlich. Der Yellowstone hat zwei Gesichter: Attraktionen, z. B. die Geysire, die für den Massentourismus auf eindrucksvolle erschlossen sind, kurze, teilweise recht frequentierte Wanderwege und lange Tageshikes, auf denen man, wie im Grand Teton, nur wenige Menschen trifft. Dazu gibt es Mehrtageshikes im Outback, im richtigen Bärenland, die nur mit richtiger Ausrüstung, Schutzmaßnahmen und vor allem einen Permit möglich sind. Gerne hätten wir die eine oder andere Wanderung gemacht. Aber dazu reichte die Zeit nicht mehr.
